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traziert, er hat den Himmel gestürmt, er hat die ganze Besatzung
über die Klinge springen lassen, der Oberherr der Welt schwimmt
unbewiesen in seinem Blute, es gibt jetzt keine Allbarmherzigkeit
mehr, keine Vatergüte, keine jenseitige Belohnung für diesseitige
Enthaltsamkeit, die Unsterbhchkeit der Seele liegt in den letzten
Zügen — das röchelt, das stöhnt —¦ und der alte Lampe steht dabei mit
seinem Regenschirm, und Tränen rinnen ihm vom Gesichte. Da
erbarmt sich Immanuel Kant und zeigt, daß er nicht bloß ein großer
Philosoph, sondern auch ein guter Mensch ist, und er überlegt, und
halb gutmütig imd halb ironisch spricht er: «Der alte Lampe muß
einen Gott haben, sonst kann der arme Mensch nicht glückhch sein
— der Mensch soll aber auf der Welt glückhch sein — das sagt
die praktische Vernunft — meinetwegen — so mag auch die
praktische Vernunft die Existenz Gottes verbürgen.» Infolge dieses
Arguments unterscheidet Kant zwischen der theoretischen Vernunft und
der praktischen Vernunft, und mit dieser, wie mit einem
Zauberstäbchen, belebt er wieder den Leichnam des Deismus, den die
theoretische Vernunft getötet.

Hat vielleicht Kant die Resurrektion nicht bloß des alten Lampe
wegen, sondern auch der Polizei wegen unternommen? Oder hat er
wirkhch aus Ueberzeugung gehandelt? Hat er eben dadurch, daß

er alle Beweise für das Dasein Gottes zerstörte, uns recht zeigen wollen,

wie mißheb es ist, wenn wir nichts von der Existenz Gottes
wissen können? Er handelte da fast ebenso weise wie mein
westfälischer Freund, welcher alle Laternen auf der Grohnderstraße
zu Göttingen zerschlagen hatte und uns nun dort, im Dunkeln
stehend, eine lange Rede hielt über die praktische Notwendigkeit der
Laternen, welche er nur deshalb theoretisch zerschlagen habe, um
uns zu zeigen, wie wir ohne dieselben nicht sehen können.

Auszug aus Heinrich Heine. Zur Geschichte der Religion und
Philosophie in Deutschland. (1834).

Hat der menschlicfie Geist einmal die helle Straße der Natur
verlassen, so findet er sich nicht mehr zurecht ; er schweift von der Wahrheit

ab, läßt sich in die Irre führen von dem schimmernden Schein des

Aberglaubens und taumelt nur tiefer in die Finsternis. Voltaire
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